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St Hıeronymus 1n den Jahren 1563 bıs 1565
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991 erinnert sıch dıie Gesellschaft Jesu des 500 Geburtstages ıhres Ordens-
gründers Ignatıus VO Loyola. Dieses Jubiläum 1St Anla( CHUS, einer Per-
sönlichkeit un! iıhres Werkes gedenken, die nıcht NUu historische Bedeu-
tung besıitzt, sondern unübersehbar 1ın das kırchliche Leben der Gegenwart
hineinwirkt.

Ignatıus VO Loyola,! eın baskıscher Edelmann, hatte ach schmerzvoller
Beendigung seıner miılitärischen Lautbahn un:! eıner vollzogenen Metano1a
1534 mıiıt sechs Studierenden durch dıe Gelübde der Armut, Keuschheit, des
Gehorsams un:! der direkten Unterordnung den Papst eiıne Gemeın-
schaft gegründet. Nach seiner Priesterweıihe 153/ stellte sıch mıiıt seıner
Gruppe 1538 Papst Paul 111 AB Verfügung. In der Bulle “Regiminı1s mıiılıtan-
t1S Ecclesiae" wurde 1540 die "Prıma Formula Instituti" päpstlich anerkannt.2
S1e o1bt Ziel un Aufgabe des Ordens Ausbreitung des Glaubens
durch Predigt, Exerzıtıen, Unterweısung der Jugend, carıtatıve Werke un:
Tätigkeıit 1im Beichtstuhl. Innerhalb wenıger Jahrzehnte entwickelte sıch diese
Socıetas Jesu eiınem der wichtigsten Instrumente, dıe VO Irıenter
Konzıil eingeleitete Kirchenreform 1n dıie Tat MZUSEeLZEN

Nıcht zuletzt die katholische Kirche 1n Bayern verdankt der Gesellschaft
Jesu gerade 1mM Reformationsjahrhundert starke Impulse für ıhre innere Br-

Zeugni1s davon yab die heurıge Ausstellung im Hauptstaatsarchiv
München "Die Jesuiten 1n Bayern , deren Katalog? das vielfältige Wırken des
Ordens 1n Schule, Seelsorge un:! Wıssenschaft dokumentiert und zahlreiche
CUe Forschungsergebnisse enthält. Be1i der Ausstellungseröffnung 1m Aprıl

Überarbeiteter Vortrag, gehalten anläflich des Neujahrsempfangs der Grofßen Kreisstadt
Dıllıngen 11 1991
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Dıie Jesuıten 1in Bayern. Ausstellungskatalog der staatlıchen Archive Bayerns Nr. 2 9 1991
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1991 hat der gegenwärtıige Provinzıal Jörg Dantscher ZEWISSE Bedenken ZEeAU-
ßert, da{fß diese historisch aufgebaute Ausstellung die Leistungen un: Ver-
dienste des Ordens 1ın der Vergangenheıit möglicherweise sehr glorıifizıe-
LE, dıe Gegenwartsprobleme aber überdecken un: verschleiern könnte. Sol-
che Überlegungen sınd nıcht VO der Hand weısen, WEln InNnan die
prachtvollen Kollegien und Kırchen denkt, die 1MmM 1: un: 18 Jahrhundert
U in München, Ingolstadt un:! Augsburg errichtet wurden un die die gel-
stige Vorrangstellung der Jesuıiten ach außen hın bekundeten. [Das oilt auch
für Dıllıngen, heute och dıe akademischen Gebäude mı1t dem Goldenen
Saal, der Bibliothek un!: der erst kürzlich restaurıerten Studienkirche VO der
eıt künden, 1n der die Gesellschaft Jesu dıie ohe Schule eiıner ber die
Grenzen des Reiches angesehenen katholischen Reformuniversität ausgebaut
hat Diese Barocktassaden 1m 5S0% "Lateinischen Viertel" allerdings
nıchts ber die ungeheuren Schwierigkeiten AaUuUs, mıt denen die Jesuiten gerade
ın den Anfangsjahren kämpfen hatten. Diese Gründungsphase verlangte
allen Eınsatz, S1E brachte Enttäuschungen und führte Mutlosigkeit. Manch
einer dachte vorschnell die Aufgabe der Niederlassung, L11UT einıge
überragende Persönlichkeiten iınnerhalb des Ordens bewıiesen Durchhalte-
vermogen un (Sottvertrauen.

Thomas Specht,* Bernhard Duhr,5 auch Friedrich Zoepftl® und andere be-
handelten die Gründungsjahre der Uniiversıität un:! deren Übergabe 1mM Jahr
1563 die Jesuiten VOIL allem auf der Grundlage der offiziellen Urkunden,
des Schrifttverkehrs zwischen Bischof un: Ordensleitung un:! der protokoll-
ihnlichen Eıntragungen der Hıstor1ia Collegı1 Dılınganıi.7 Hıer werden die
wichtigen Fakten ber die Fundatıon, die tinanzıelle Sıcherung, die Leıtung
des Kollegs un der Universıität, ber den Lehrkörper un: das Studienjahr
angeführt. Wohl IST auch Ööfter VO bestehenden Mißhelligkeiten die Rede,
aber 1m oroßen un SaNZCH entsteht doch der Eındruck, als ob sıch die ber-
nahme der Dillinger Uniiversıität durch dıe Gesellschaft Jesu verhältnısmäfßig

Specht, Geschichte der ehemalıgen Unı1iversität Dillingen, 1902 Specht, Universität).
Duhr, Geschichte der Jesuiıten ın den Ländern deutscher Zunge 1-JV, /-1 1er

Bd Duhr, Geschichte).
Zoepftl, Das Bıstum Augsburg und seıne Bischöte 1m Reformationsjahrhundert, 1969 (mıt

Lıteratur) Zoepftl, Bischöte).
Hıstoria Collegı11 Dılinganıi, I, Friıbourg, antons- und Universıitätsbibliothek, Fotokopie
ın Studienbibliothek Dıllıngen !l Hıst. Coll Dıl.) Da
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reibungslos abgespielt hat, un: dıe Jesuiten bald grofße Erfolge erzielen
konnten. CGanz anders aber biıetet sıch u1ls die Sıtuation dar, WE WIr den
Briefwechsel des damalıgen Provinzıals Petrus Canısıus mi1t dem römischen
Generalat un! seinen Mitbrüdern heranzıehen, den (Itto Braunsberger 1in
dem achtbändigen Werk herausgegeben hat.8 Manchmal spontan geschrieben,
sind diese Briete sıcher subjektiv gefärbt, un!: S1€e bedürtfen eiıner kritischen
Beurteilung; doch enthalten S1e viele Detaıuils, da{fß Si1e die oft sachlichen
un! trockenen amtlıchen Nachrichten mıt Leben erftüllen un uns eınen Eın-
blick 1n die tatsächlichen Probleme geben, mıt denen sıch dıie Gesellschaft
Jesu 1ın den Anfangsjahren gerade auch 1in Dıllıngen 4useinanderzuset-
ZCI hatte.

Versuchen WIr nu anhand der Canisiusbriefe den Zeıitraum 7zwischen 1563
und 1565 eın wen1g nachzuzeıichnen. Auf der Dıllınger Diözesansynode 1548
hatte der damalıge Augsburger Bischof, (Itto Kardıinal Truchsefß VO Wald-
burg, die Errichtung eınes Collegıum Iıterarum angekündıgt, seınen
künftigen Geistlichen eıne bessere Ausbildung angedeihen lassen.? Schon
frühzeıtıg hatte erkannt, da{ 1L1U1 eın wissenschattlich un spirıtuell Dr
Ormter Klerus der Reformatıiıon in seinem Sprengel Einhalt bıeten konnte.
Als Ort kam für ıh AUS verschiedenen Gründen eigentlich allein Dıllıngen 1n
TraRE,; die Bischöfte se1it einer Reıihe VO Jahrzehnten 1m Schlofß residierten
und zugleich als Stadtherren funglerten. So kaufte der Kardınal 1549 1n der
westlichen Oberstadt mehrere Häuser un landwirtschaftliche Anwesen, die
AA nıedergerissen der umgebaut wurden.10 Außerdem gelang e ıhm, einıge
namhafte Professoren, VOTL allem Spanıer und Niederländer AaUus dem Domuinı1-
kanerorden verpflichten, die och 1mM Herbst 1549 den Lehrbetrieb aut-
nahmen. 1557 1e41% der Bischof eın Universitätsgebäude errichten, das

78 Maı 1558 eingeweıht wurde.
Fa diesem Zeitpunkt 1aber sah der Kardınal den Fortbestand der Akademıie

bereıts als gefährdet d da die bısherigen Dozenten ach und ach Dıllıngen
wieder verließen.1! Schon 15558 wandte sich den ersten Provinzıal der
oberdeutschen Provınz, DPetrus Canısıus, den se1lt 1545 kannte und dem

Braunsberger (Hrsg.), Beatı Petrı1 anısı1 ]| epistulae aCTa, Bde GE)
Rummel, Die Augsburger Diözesansynoden, In: JABG (1986) 30-37

10 Specht, Die Erbauung der akademischen Haäuser 1n Dıllıngen, 1N: JHVD D
Die Kunstdenkmäler 1n Bayern, Regierungsbezirk Schwaben VI Stadt Dillıngen DDonau.
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sıch freundschaftlich verbunden tühlte, un! besprach MIL ıhm dıe mögliche
Ubernahme der Uniıiversıitat durch die Gesellschaft Jesu!“ (Canısıus aber
konnte un wollte keine Zusage geben un: TIerl dem Bischot C1=

NISC Messen diesem Anlıegen aufzuopfern un die richtige Erleuchtung
beten 1:3 Eın Jahr spater trafen sıch Otto Truchsefß VO Waldburg und DPe-

Lrus (anısıus wıederum auf dem Augsburger Reichstag Der Jesut wohnte
der bischöflichen Pfalz un dort erläuterte INnan auch den Plan UT Errich-
t(ung Ordensniederlassung der Reichsstadt 14 Das Domkanpitel lehnte
llerdings ab War jedoch N{} (lanısıus angetlan, da{ß CS ıh bat die Dom-

prädıkatur übernehmen Dieses Amt bte der Provinzıal bıs 1566 AaUS,

zugleich stellte die Weichen für dıe Ubernahme der Dıllinger Unııversıität
durch die Socıietas Jesu.

Welche miıfßlichen Umstände damıt verbunden SC11 sollten, ahnte Petrus
Canısıus damals ohl nıcht obwohl doch SCIL vielen Jahren den Kardınal
kannte un ıh schon früher einmal beurteilt hatte "Desider1ia vigınt
exsequendis SCQNIS est 15 Das heißt fre] übersetzt In SC1INECIN Herzen erblü-
hen heilıge Wünsche doch be1 deren Verwirklichung 1ST und bequem
(Itto Truchseß VO Waldburg W ar NUu einmal CHIE Persönlichkeıit deren
Brust gleichsam Z W e1 Seelen wohnten Auf der NSeıite tühlte sıch als
Bischof innersten der Kirche verpflichtet un: wollte sıch MMI allen Krätten
für deren Erneuerung CHISCEUIZCH, auf der anderen Seılite aber liebte als Mann
der Welt das prunkvolle höfische Leben, testliche Gastmähler Ehre und
uhm Das alles kostete eld mehr eld als dem Kardıinal ZAT Verfügung
stand SO da{fß der Schuldenberg ständig wuchs, und der Bischof SC11NECIN finan-
ziellen Verpflichtungen nıcht mehr nachkommen konnte Davon wufsten
auch die Jesuiten bald 3581 Lied SINSCH Nıcht ohne Grund schrieb
Polanco, Sekretär der Ordensleıitung 1563 Der Kardınal verspricht 1e] aber

o1bt TL 16 Was hatte doch alles Vorteld der Verhandlungen
versprochen Er werde das Dillinger Kolleg auf Ce1NEC sichere finanzielle
Grundlage stellen, für alle antallenden Kosten auftfkommen die Niederlassung
oroßzügig Ausstatten tür jede Bequemlichkeıit SOTSCIL un: CI umfangreiche

12 [ 1 191 Briet des Canısıus General Laınez VO 1558 Zoepfl Bischöfte 302
13 Brief VO 15558
14 Brodrick Petrus (anısıus Bde 1950 11 er Reichstag Augsburg wurde

1559 eröffnet
15 I1 577 Briet des Canısıus VO 3() 1559 Zoepfl Bischöte I1 462
16 {11 374 Polanco ( anısıus VO 14 1563
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Bibliothek A Verfügung stellen.17 och 1mM Grunde wufte der Bischoft och
Sal nıcht: w1e€ dıe Miıttel aufbringen sollte. Vergeblıich wandte sıch
den polnıschen Könıg Sigismund, die Einrichtung des Kollegs mıt königlı-
cher Freigebigkeıt begünstigen ” 18 Und auch das Augsburger Domkapıtel
verweıgerte ıhm die Zustimmung, die Forderung des Ordens erfüllen, un!
die Niederlassung mı1t dem Jahreseinkommen VO 1000 Gulden auszZzustatten

Zudem bestand die römische Ordensleıtung vorsichtshalber auf eıner Vor-
auszahlung des Reisegeldes für die Patres un:! Fratres, die ach Dıiıllıngen
kommen sollten. och 27rLete InNan in Rom vergebens. Schließlich bettelte
Canısıus be1 Augsburger Freunden 100 KronenN, un:! der Ordens-
visıtator Hıeronymus Nadal den Rest be1.19 Und W as dıe 1000

gesicherten Gulden betraf, berichtet der Briefwechsel ımmer wıeder VO

den dringenden Bıtten des Generalats den Kardınal, endlich das eld
schicken, un: VO dessen Versprechungen, diese Summe sofort anweısen
wollen. och dabe1 blieb - Am Barbaratag 1563 schrieb Canısıus ach Rom
Von den unls zugesagten 400 Dukaten weıfß der bischöfliche Okonom nıchts.
Dennoch drängt uns der Kardınal, diesem Betrag VO  e} seiner Verwaltung e1N-
zutordern. Diese aber 1l nıcht zahlen. Wır aber bräuchten das Geld rn-
gend, enn 71r haben inzwischen beträchtliche Schulden begleichen. Ver-
trauensvoll,; der ohl mehr ıronısch gemeınt, schliefßt Canısıus den Dıiıllınger
Bericht mıt dem Satz: Mag der Herr selbst Kolleg seıner Ehre gede1-
hen lassen, das, W1€e 6S scheınt, mehr auf gute Hoffnungen als auf realem
rund gebaut 1st.20

Inzwischen hatte der Kardınal den amtierenden Rektor Cornelius VO  — RO-
senthal den Übergabeverhandlungen ach Rom gerufen, un: Ok-
tober 1563 16 Jesuiten Fuf m1t Packtieren ach Dıllingen gekom-
INCIL, 1n eıne ıhnen bısher unbekannte Stadt, VO der (Jtto Truchsefß VO

Waldburg schwärmte: "dafß ıch auf dem Erdrich keinem Ort heber se1ın

1/ 1 297-299, Polanco Canısıus VO $ 7.1563 B  „ 356-359, Bischot (Otto Truch-

18
sefß VO Waldburg Jeronımo Nadal 5} un:‘ Canısıus VO

I  ‚ 359 Bischof (Otto Könıg Sigismund VO Polen 6.3.1563 Brodrick (wıe
Anm. 14) 215216

19 }  „ 409-4153, Canısıus Chrıstoph de Madrıid ö]| VO 2.10.1563
M} 1 409-415, Canısıus General Laıiınez VO 4.12.1563
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wollt als 1n Dıillıngen".2! die Ankömmlinge Ühnlich empfanden, scheıint
nıcht Danz sicher se1n. Jedenfalls lauten die wenıgen Hınweise in den Ep1-
stolae Canısı1 bedeutend nüchterner. Professor Torres HNnannte Dıllıngen "eıne
finstere un vernachlässıgte Stadt" 22

Theodorich Canısıus schrieb 1565 Dıllıngen hat mehr das Aussehen eınes
Dortes als eıner Stadt, un mıt Ausnahme der bischöflichen Hotbeamten sınd
die Bewohner Bauern, die mı1t den Studenten schlecht auskommen,23 un!:
Kardınal Hosıus bemängelte, da{fß die adelıgen Studenten 1n dieser Stadt
auf alle gewohnten Annehmlichkeiten verzichten mußten.?4 uch das Kolleg
entsprach keinestalls den Vorstellungen, die 11a sıch auf Grund der bischöf-
lıchen Darstellung gemacht hatte. Es mangelte allem Die Jesuiten mufsten
auf eNgsteEm Raum wohnen, sS1e besaßen keinen (sarten un: 1L1UT eıne kleine
Kapelle. uch die versprochene Bibliothek fehlte, da{fß sıch die Patres WwW1e€
Soldaten vorkamen, die hne Waften 1in die Schlacht zıehen mufßten.25

Wıe aber sah die Mannschaft aUs, dıe die Studenten unterrichten un: ıhnen
das Feuer des Heılıgen Geıistes entfachen sollte? Schon 1mM September 1563
hatte Canısıus ach Rom geschrieben, da{fß INa 1n Deutschland pädagogisch
ertahrene Lehrer brauche; mı1t gescheıiten Doktoren, die ıhr Wıssen nıcht
vermıitteln könnten, se1 nıchts anzufangen.?26 och W arlr 6S für General Jakob
Lainez unendlich schwer, vee1gnete Dozenten tinden, enn dıe Nachfrage
überstieg das Angebot. So blieb ıhm nıchts anderes übrıg, als alle verfügbaren
Kräfte zusammenzusuchen. Von wenıgen Ausnahmen abgesehen, könnte
1LE  - dıie ach Dıiıllingen yesandte I'ruppe mMi1t dem etzten Aufgebot vergle1-
chen:27 Eın eıl W ar nıcht alter als F Jahre un: 1Ur kurze Zeıt 1mM römıschen
Kolleg SCWCESCHI, andere Aaus Spanıen, Italıen, Frankreich un: Eng-
and und besafßen aum eıne Ahnung VO der deutschen Sprache, och wen1-

pA Bıgelmaıir, Die Stadt Dıiıllıngen 1mMm Lichte der Geschichte, 1n Stadt un Universıität Dıllın-
SCIl 1950; 26 Zıtat entnommen A4AUS eınem Brief des Bischots (Otto Herzog Albrecht
VO Bayern 1m Herbst 1569

22
23

V3 819, "obscurum ei incultum oppıdum"”.
V’ 381, Theod Canısıus General Franz Borgıas 911567

74 V) 5 9 Theod Canısıus Kardınal Hosıus VO 3 .6.15 Illud ınterım doleo 110  7 Ma10-
LE Kl commuodıtates 1n hoc angustOo opp1do, quıbus Ca  - hıs q Ualıı alııs nobilibus adolescen-
tibus ...gratificarı possemus.

25 1 429-438, Canısıus General Laıinez VO A 164 I 336-533/, Canısıus
General Lainez VO 20.9.1563 „.velut mıiılıtes abseque armıs 1n proelıum 1l descendere

vıdeantur. Brodrick (wıe Anm. 14) 1L, 218
26 Brodrick (wıe Anm. 14) : AA}
ÜT Brodrick (wıe Anm. 14) Da  1-2
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gCI VO deutscher Mentalıtät. Dadurch Schwierigkeiten bereıts VOI-=-

programmıert. Eınen hervorragenden Platz 1m Professorenkollegium ahm

allerdings der 36jährıge Spanıer Hıeronymus Torres?® e1in, der in der theo-

logischen Fakultät dozıerte. Gewi1sse Probleme xab e dagegen mıiıt dem aus

Tirschenreuth stammenden 28jährıgen Konrad Schwager,?? der körperlich
un: gelst1g angeschlagen Wal, wiederholt ber die räumliche Enge lamen-
tierte, dıe ıh Theologiestudium hinderten, und der 1566 AUS dem Orden
A11ST11A% Ahnlich verhielt ET sıch miıt den Dozenten der Philosophie. Der

23jährıge Magıster artıum Johann Albert39 aus Wıen verlie{(ß bereıts u Jah
resende 1563 dıe Gesellschaftt Jesu, un! der gebürtige Spanıer Christoph He-
ryeya)) klagte VO Anfang ber körperliche Beschwerden. Er jefß dıie Vorle-

SUNSCH austallen, konnte aum CSSCHIL, NUuUr wen1g schlaten un: verzehrte
sıch in Heimweh ach Italıen. och bald ach seiner Abreıise VO Dıllingen
bat 1564 Entlassung AaUus der Gesellschaft Jesu. Gleiches galt für dıe be1-
den Lehrer der oberen Gymnasıalklassen Johann Dominikus Facciardo un!
Nikolaus Servatıus. Johann Dominikus Facciardo?? WAar eın gebürtiger Nea-

polıtaner, 1555 iın den Orden eingetreten un: ach der Promotıon Z Magı-
SUGT der Philosophie ach Dillingen worden. Er galt als fähıger Kopf,
doch als ungee1gnet für den Unterricht. Er kam miıt seınen schwertälligen
deutschen Schülern nıcht zurecht un: behandelte sS1e sStreng un unbe-
herrscht. Die Ordensleitung übertrug ıhm eıne andere Aufgabe 1n Ingolstadt,

28 Specht, Uniuversıität 301 Gerl, Catalogus Generalıs Provincıae Germanıae Superior1s et

Bavarıae Socıetas Jesu, 1968 Gerl), ALZ
29 Schwager, Swager, geboren ın Tirschenreuth um 1533,; 1555 1ın Wıen iın den Orden eingetre-

ten, studierte 1n Rom und wurde dort ZU Magıster Artıum un: Dr. theol promovıert.
Lehrte ın Dıllıngen Theologıe und dıe hebräische Sprache. Aus dem Orden ausgetreten 1m

Aprıil 1566 Vgl und (Regıister), hıer 1 420, 430, 432, V7 313, 61 1-614 er] 416
30 Albert, 1540 ın Wıen geboren, Lrat 1558 1n den Orden eın und wurde in KRom ZU Magı-

ster Artıum promovıert. In Dıllıngen dozıerte Metaphysık, oing 1m November 1563 1ın dıe

protestantische Stadt Lauingen, kehrte nach Wıen zurück un! Lrat 4A4US der Gesellschaft Jesu

31
aus Vgl I 417, 422, 42/, 431
Herera, geboren 1ın Spanıen, studıerte 1m Maı 1561 1ın Rom Physık, un! wurde ann ach
Florenz und 1563 nach Dıllıngen gesandt, Logık dozıerte. Er WTr Leib und Seele
krank un! verliefß Ende 1563 das Dıllınger Kolleg. Er wollte ber Innsbruck ach Italıen
rückkehren, FAr ber 1564 aus dem Orden aUus Vgl 430, 456, 504; V) erl 175

3°) Faccıardo ITal Yı 11 530 1in den Orden eın und promovıerte 1.9.1563 1n Rom ZU Ma-

gister der Philosophie. Bald ach seıner Ankunft 1n Dıllıngen erkrankte einem hartnäk-

kıgen Ausschlag un:! wurde ZUX Behandlung eınem Augsburger Arzt geschickt. Vgl
f 400, V) Brodrick ; RAD er]| 104
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ort (FaTt 156/ aus der Gesellschaft Jesu A4AU  N Nıkolaus Servatıus,>> der AaUuUs

Luxemburg TLTamm(Te, W ar eın hervorragender Pädagoge, der sıch 11UT schwer
durch eınen anderen liefß, doch fügte sıch nıcht in die Hausge-
meinschaft e1In. Ursprünglıch sollte Indienmissionar werden, ann aber be-
riefen ıhn die Oberen ach Dıllıngen, 6S bald osroßen Ditferenzen kam
Nıkolaus Servatıus brachte CS nıcht fertig, sıch einzuordnen. Er lehnte sıch

jede Autorität auf, un der Rektor des Kollegs mufste hıltflos zusehen.
Außerdem wechselten be1 ıhm Phasen der Schwermut MmMI1t denen der nbe-
herrschtheıit ab Ende 1564 verliefß den Orden und starb bald darauf. Jo-
hann Gotschalk,** geboren 1n Malmedy, der ebentalls den ersten Gymnası-
allehrern gehörte un: erst 1560 1n die Socıietas Jesu eingetreten WAal, berieft der
General 1565 ach Rom zurück. Be1 Venedig übertielen Pıraten das Schiff,
der Jesunt SPIalls 1n das Meer und ertrank. Außergewöhnliche Sorgen bere1-
LeTE dem Provinzıal Petrus Canısıus der Prorektor des Dıiıllınger Kollegs, der
43jährıige Johannes Couviıllon?5> A4AUS Lille, der aum dıie deutsche Sprache
beherrschte. Hıeronymus Nadal hatte ıh notgedrungenermaßen Z

Oberen vorgeschlagen, weıl eın besserer Zr Verfügung stand un! CSoOuU-
vıllon NUr schwer anderenorts einzusetzen WAal. Der Provinzıal schildert ıh
als eınen ruhelosen Hypochonder, als nachgiebigen Vorgesetzten VO angstlı-
cher Natur, un! drängte ımmer wiıeder auf dessen Ablösung, da{fß sıch
Polanco 1ın Rom der ungeistlichen Außerung hinreißen 1e8 Dieses NVCGE-

maledeıte Rektorat 1in Dıllıngen.>®°
Endlich zeıgte sıch 1mM März 1564 eın Hoffnungsschimmer. Bald sollte ein

Oberer ach Dıllıngen berutfen werden. Der General hatte für diesen

33 Servatıus wurde bereıts 1mM September 1560 1n dıe oberdeutsche Provınz entsandt. Er kam
ach München und Prag. 1562 sollte ach Indien reisen, wurde aber kurzfristig zurückbe-
ordert un ın Innsbruck, se1it Oktober 1563 in Dıllıngen eingesetzt. Hıer übernahm die
Klasse. Der Ordensaustrıtt erfolgte 4.11.1564 Vgl I 419, 425, AA und Regıster.
er]| 3/5

34 Gottschalk Johann Trevırensıs) legte 1561 1n öln dıe eintachen Gelübde ab, W ar ın In

golstadt un: München tätıg und kam 1563 ach Dıllıngen. Bald 1e] durch Ungehorsam
auf, wurde ach Ingolstadt Ver‘ un! ach Rom 1abberuten. Vgl I 430, V) A

35
Duhr, Geschichte 196 er] 140
Couvillon (Couviıllonius), geboren 1520 Lrat 1543 1n LOöwen ın den Orden eın, Wr 1559
1ın Ingolstadt, 1563 Rektor 1n Innsbruck, 1m selben Jahr Prorektor in Dıllıngen, 1564 Volks-
mı1ıssı10onar 1ın Nıederbayern. Er galt als schwach un! kränklich und starb 7.:8.1564 1n
Rom. Vgl 11-1V, Regıster, hıer 1L, 66-6/, 1 397—41?. Duhr, Geschichte I’ 57 188, 196,
AA er]

36 Brodrick (wıe Anm 14) IL Z
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Posten Heinrich Dionysius?/ vorgesehen. Er WTl eın Neffte des Petrus Canı-
S1US, hatte iın öln als Domprediger hervorragend gewirkt, un: sollte 11U die
mißliche Lage des Dıllınger Kollegs beenden. Nach seıner Ankuntft verliefß
Couvillon Aprıl 1564 die Donaustadt, begab sıch ach Rom un starb
Oort wenıge Monate spater ; August gleichen Jahres. Miıt Dionysıus
kam auch Ersatz für diıe iınzwischen ausgetretenen Dillinger Lehrer. Von die-
SCI] Neuankömmlingen verließen wıiıederum 156/ 7Wel gebürtige Engländer
das Kolleg un: Liraten 1m benachbarten Lauingen ZUrTr evangelıschen Kontes-
Ss10N ber Anders verhielt 6S sıch mi1t Caspar Haywood,® einem Nefften
des englischen Lordkanzlers un: Maärtyrers Thomas Morus, der bıs 15// 1ın
Dillingen dozierte un MmMI1t Hıeronymus Torres un dem aus Brabant
stammenden La:enbruder Jakob Bıiruva?? mafßgeblich ZuUur Konsolidierung der
Verhältnisse beitrug. Jakob Bıruva, der weder be1 Specht och be1 uhr gCc-

wırd, gehört den stillen, doch großen Jesuıten jener Zeıt. Ursprüng-
iıch Schuster VO Beruf, War der 4Qjährıge 1n den Orden eingetreten un: ann
ach Dıllıngen geschickt worden, tast Jahre lang als Okonom und

3/ Dıionysıus (Denys), geboren ın Nymwegen, Wal 1552 ın den Orden eingetreten un!
11.1560 in öln ZUuU Dr theol promovıert worden. Das Dıillınger Rektorat eıtete VO

7.8.1564 bıs ZUuU 83 1565 Er erkrankte der Lunge, spukte Blut un lıtt hohem Fıe-
ber. Nach Besserung se1ınes Gesundheitszustandes begab sıch ber Maastrıcht, sıch
mehrere Monate aufhielt, wieder ach öln Vgl I11-V, Regıster, VOT allem V) 4 ‘9 326,
602 Hıst Coll Dıil Specht, Uniuvyersıität 265 Duhr, Geschichte I) 38, 9 £} 100, 196, 296,
428, 679 Brodrick 5B L23. B7 225 309

38 Haywood, Haıvodus, Heyvodus, geboren 1534 1n London, 1558 Magıster artıum ın
Oxtord, trat 1562 ın Rom 1n den Orden e1n. Ihm wurde 1.9.1564 1n Dıllıngen das theolo-
gische Baccalaureat verliehen. Am erteılte ıhm Fürstbischof (Otto Truchseß VO

Waldburg die Priesterweihe. Im damals autbrechenden sogenannten Zinsstreıt ZOg sıch
den Unwillen der Augsburger Bischöte A da das ach alter Auffassung geltende /Zinsver-
bot verteidigte. Ba AA wurde ach München ‚9weılte einıge re wıeder 1n England
un! starb 1598 1in Neapel. Vgl 1er 1  y 459 Zoepftl, Bischöte IMS - 3: Rummel,
Juhlius Priscianensıs, 1968, 40 Gerl, 168

39 Bıruva (Beırua, Boirua, Bırwa), geboren 1523 ın Tervueren be1 Brüssel. Er W al VO Berut
Schuster, kam als I diener eıner nıederländischen Adelıgen ach Rom un: Lralt Ort 1563 ın
den Jesuitenorden als Laj:enbruder e1in. Er sprach deutsch, tranzösıisc und ıtaheniısch. In die
oberdeutsche Provınz entsandt, arbeitete eLtwa 20 Jahre lang als Okonom 1n Dıllıngen. Er
galt als ıne "Säule" des Kollegs un:! allgemeın wurde seıne Umsicht un! Hiılfsbereitschaft
gelobt. 1583 erfolgte seıne Versetzung ach Landsberg, den Novızenmeister bei der
Ausbildung des Nachwuchses unterstutzte. Er starb ın Landsberg. Matthäus
Rader hat 1ın Bavarıa Pıa der Bavarıa S5Sancta) 1628, 15/ das Leben des herausragen-
den Ordensbruders beschrieben und eın ehrendes Gedicht VO Jakob Bıdermann auf Bıruva
angefügt. Vgl I  „ 460, 477; V) 612 er] 2 Schwaiger, Bavarıa Sancta IM 1973,
501
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Hausverwalter wiırkte. Ihm haben angesehene un berühmte Ordensbrü-
der Ww1e€e Jakob Bıdermann un Matthäus Rader 1ın einem Gedicht un: eıner
Lebensbeschreibung eın lıterarısches Denkmal ZESELIZL.

Nachdem der vorläufige Übergabevertrag bereıts 18 Dezember 1563
zwıischen dem Vertreter des Kardınals, Rektor Cornelius Rosenthal,; un dem
Vıkar des Ordensgenerals, Franz Borgıa, 1ın Bozen geschlossen worden
war, 40 sollte die offizielle Übertragung dıe Gesellschaftft Jesu VL August
1564 in Dillingen erfolgen.*! 7 war erhoben die Augsburger Domhbherren hefti-
gCNH Eınspruch, doch (Itto Truchsefß VO Waldburg 1e4% sıch nıcht beıirren.
Der testliche Akt tand 1in Anwesenheit zahlreicher (säste 5} ıhnen ADa
hörten die Benediktineräbte Benedikt Glocker VO Heıilıg-Kreuz iın Donau-
wörth und Sebastıan Eberlin VO Elchingen, 42 der Dıllınger Stadtpfarrer
Bartholomäus Gayl und der Spitalpfarrer Nıkolaus Lang;* fterner die Bür-
germeıster Caspar Ulman*#* un:! Sebastıan Ebensang. Nach eiınem teierlichen
Amt; zelebriert VO Weihbischof Michael Dornvogel, * verlas der bischöfli-
che Sekretär Caspar Lemech die Übergabeurkunde, ann legte Rektor ROo-
senthal das siılberne Zepter, den Schultermantel un das sılberne Sıegel,
die Insıgnıen seıner Würde, auf eiınem Tisch ab Der Kardınal verkündete U

dıe Ernennung des bısherigen Rektors vr Apostolıschen Protonotar. An
schliefßend ahm Petrus Canısıus 1m Namen des Ordens die Insıgnien(
CIl un begab sıch mMı1t seinen Mıtbrüdern 1n die Sakrıstei, 111a Heın-
rich Dıionysıius ZU Rektor der Uniıiversıität wählte. Dieser empfing den
degen des Bischofs, un mıiıt einem CSUNSCHCI Tedeum schloß der Festakt.

Keın Miıtglied des Augsburger Domkapitels hatte sıch daran beteiligt. Das
erlauchte Gremium War nämlıch nıcht bereıt, der Übergabe der Uniiversıität

die Jesuıten se1n Placet erteilen; CS wollte vielmehr den Kardınal ZW1N-

40 Zoepfl, Bischöte IL, 304
1 917-9728 Zoepftl, Bischöfe 1L, 304 Specht, Unıiversıtät,

4°) Benedıkt Glocker (1557-1581, +1593), vgl Steichele, Das Bıstum Augsburg, hıstorısch

43
und statıstisch beschrieben ILL, 1872; 64 Sebastıan Eberlıin (1557-1567).
Bartholomäus Gayl, vgl Zoepfl, Die katholischen Stadtpfarrer VO  — Dıllıngen, In: JABG
111 (1974) Nıkolaus Lang, gebürtig AaUus Dıllıngen, hat ab 1554 der Universıität STU-

diert, ab 1560 Spitalpfarrer un! Spitalpfleger, vgl Matrıkel Dıllingen 1552/55; 15 Weılß,
Chronik der Stadt Dıllıngen, 1886, 344

44 Caspar Ulmann, vgl Die Kunstdenkmäler VO Bayern, Regierungsbezirk Schwaben Bd VI
Stadt Dıllıngen, 1964, 645

45 Zu Dornvogel vgl Schröder, Die Augsburger Weıhbischötfe, 1n GHA (1916-1919),
449-454
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gCIL, diesen Vertrag wıeder annullıeren. So beendete diese Feierlichkeit
keineswegs die dorge der Gesellschaft Jesu dıe finanzıelle Sıcherung ıhrer

Nıederlassung. Im Gegenteıl, dıe Dombherren etiz2ien 11U (OItto Truch-
sefß VO  e Waldburg massıven Druck Wenn weıterhın den Schulden-
berg vergrößere, seıne kostspielige Hofhaltung nıcht einschränke un die
Übertragung der Universıität nıcht rückgängıg mache, werde INa sıch den
Papst und Kaıser wenden und gegebenentfalls Schädigung des Hoch-
stifts auf seıne Absetzung drängen.46 och der Kardıinal xab nıcht nach,
hielt seinem Vorhaben fest un 1e6 7zwıschen 1565 un:! 1568 ein

Kollegıum bauen, endlich die Wohnverhältnisse verbessern. Per-
sönlıch WAar 14 August 1565 be1 der Grundsteinlegung anwesend, un
1mM Frühjahr 1568 benedizıierte die fertige Hauskapelle.*7

In diesem Zusammenhang se1 auf die Plansammlung 1m Bayerischen
Hauptstaatsarchiv verwıesen, die Max Scheffold in seinem 1985 erschıenenen
Werk “Altı Ansıchten aus dem Bayerischen Schwaben" der Bezeich-
NUung anführt: 15 Pläne für das Jesuitenkolleg in Dıllıngen (1563.)2 Leider 1St
diese Sammlung talsch datıiert. Be1 der Einsichtnahme ergab sıch nämlıch, da{f
dıe me1ılsten Skızzen dem 18 Jahrhundert zugerechnet werden mussen. Nur
Z7wel Pläne, die aber anscheinend nıcht realısıert worden sind, reichen 1Ns 16

Jahrhundert zurück und könnten 1580 gefertigt worden se1n. S1e deuten
A da{fß auf dem Platz des heutigen Chores der Studienkirche eın Heustadel
VO eLtwa ange un: Breıite stand, un: dıie gewıssen Ortlichkeiten
mıt eınem CIrca langen und breıten Wandelgang verbunden, 1m ALT-

46 Sıebert, 7Zwischen Kaıser und Papst, 1943, 228 Zoepftl, Bischöte 1L, 204-305
4 / Kunstdenkmälerband Dıllıngen (wıe Anm. 44), 324
48 Abt 0344-58 ach Scheftfold Z Nr. Tatsächlich beziehen sıch L1UT

die Pläne un:! auf das Jesuitenkolleg, dıe anderen Pläne bılden Grund- un! Aut-
r1sse tür das Dıllınger Gymnasıum.
Erklärung der Pläne Grundrıifß des Erdgeschosses: Neuer Speisesaal, Lange 6 9 Breıite
26, Höhe 1 E} Fu{fß Küche, Läange 31 Fulß Vorratsraum, Lange 26, Breıite 1 9 Fuflß

orraum VOT dem Speisesaal mıt Waschgelegenheıt (E) Anrichte. Gang AAGE

Speisesaal, Breıte 10 Fufß Neue Treppe. Schlatzımmer. Quergang mıiıt Tur
A UR (sarten. Neuer Abtrıitt. Orraum.. Alter Speisesaal. Orraum.

Hauskapelle. e1] der Akademıe. Alter Abtrıtt. Überdachter Gang. d, b‚ C,

Platz des alten Heustadels. Grundrifß für die rel Obergeschosse, 1ın denen dıe Wohn-
Uun! Schlafräume liegen: Wohn- un: Schlafräume, Breıite 1 5} Länge Fulß
Neuer Gang. NCUC Treppe. Neuer Abtritt. Gang des alten Geäudeteıles mıt
den anschließenden Zımmern.

49 Vor der Übernahme der Universıität durch dıe Jesuıten betrug dıe Zahl der Theologen 18, die
der Philosophen 4() und die der Gymnasıasten eLWwWa 190 Vgl U, 263 _ 430
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kadéngeschmückten Innenhof der heutigen Akademıe lagen. [ )as Uniivers1i-
tätsgebäude VO 1558 aber 1St auf diesem Plan eiıner ganz anderen Stelle als
bıisher aANSCHOMUNEN eingezeichnet, nämlich nördlich der Studienkirche, etwa

Platz des Z Chen Ignatıus- un: südlichen Schneller-Baus. och
möchte 1i diese Aussage vorläufig NUr als eıne Hypothese wertien

Kehren WIr aber ach diesem kurzen FExkurs nochmals rASN Jahr 1564
rück Unbeschadet der heftigen Auseinandersetzungen 7wischen Bischof,
Domkapıtel un:! der Gesellschaft Jesu wuchs langsam der Zugang der Studıe-
renden, die VOL allem die Gymnasıalklassen besuchten, während sıch die
Protessoren der theologischen Fakultät ber die geringe Hörerzahl beklag-
ten.?*? Hatten sıch 1561 1Ur 6/ Studenten HNEU immatrikulıert,°© stieg deren
Zahl 1563 auf 89 Ende Dezember 1563 betrug S$1Ee ınsgesamt 3195 W1€
Polanco dem bischöflichen Beichtvater Aloıs de Mendoza)l1 freudıg mi1t-
teilte. 1564 verdoppelte sıch dıe Zahl der Neueinschreibungen. Dıie Jungen
Leute kamen ımmer häufiger nıcht nn eE A4US Schwaben, sondern auch Aaus

Franken, Bayern, Nord- und Südtirol un: aus der chweız. Dagegen vergro-
Rerte sıch das Professorenkollegium 21 Die DDozenten beschwerten sıch
ber die ast ihrer Arbeıt, dıe S1e nıcht mehr bewältigen konnten.°2 Außer-
dem entsprach der CHC Rektor Heinrich Dionysıus ebenfalls nıcht den iın
ıhn gesetztien LErwartungen, w1e€e sıch bereıts 1im Herbst 1564 herausstellte.
Ungeschickt 1m Umgang mıt seınen Mitbrüdern, Lat sıch auch schwer iın
der Leıtung der Uniiversıität un: des Kollegs und erkrankte ımmer häufiger.°

Wiederum mufite dıe Ordensleıtung ach einem Oberen für Dıillin-
gCH Ausschau halten. S1ie dachte daran, den 32jährigen Theodorich CCant-
s145,° 7 eınen Stietbruder des Provinzıials für diese Aufgabe auszuwählen,

5Ü } 424, Briet VO
51 Mendoza, VO 1559 bıs 1573 mıt Unterbrechungen Beichtvater des Kardıinals (Jtto Truchseß

VO Waldburg, der ıh uch als eınen der Testamentsvollstrecker einsetzte. Vgl L  „ 407,
A 759 Zoepfl, Bischöte I 274, D} Römische Quartalschrift, Supplementheft
(1 141

52 I  y 429-438, Canısıus General Lainez VO 5.1.1564
53 1 668-672, Canısıus General Lainez VO 3.9.1564
54 Theodorich Canısı1ıus, geboren 1532 1ın Nymwegen, studierte 1n LOöwen und Lrat 1554 1ın Rom

1in die Gesellschaft Jesu e1N. In der Folgezeıt wirkte als Rektor 1ın München und Ingolstadt.
Das Dıllınger Rektorat eıtete VO 28.3.1565 bıs Maäarz 1585 159/ erlıtt eınen Schlagan-
$al] un! starb 27.9.1606 1in Ingolstadt. Regıister, hıer V) 1 ‘9 Canısıus
General Borgıas VO 0.2.1565; Va 43-48, Canısıus Borgıas VO 1.3.1565 Vgl Duhr,
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zumal Theodorich schon 1563 das schwierige Amt 1n der bischöflichen Re-
siıdenzstadt hätte übernehmen sollen un 1m Laufte des Jahres 1564 wıederholt
VO Provınzıal vorgeschlagen worden Wa  $ och galt Theodorich bısher
in Ingolstadt für unabkömmlıich. Nachdem aber für das Ingolstädter Kolleg

Andreas Avantıanus ZUuU Rektor bestellt worden Wal, reiste heo-
dorich Canısıus März 1665 ach Diıllingen un übernahm 7wWel Tage
spater anstelle des schwer erkrankten Heıinrich Dıionysıus die Leıtung der
Unıiversıtät, die ZWanZzıgz Jahre lang bıs 1585 ınnehatte un:! 1n diesen 7wel
Dezennıien mıt anderen Patres den rund für das blühende
Wachstum des Kollegs un der Unıversıität legte.

Ziehen WIr 1U Bılanz. Dıie Anfangsjahre der Jesuiten iın Dıllıngen
alles andere als eiıne glorreiche Za Der Augsburger Bischof Otto TIruchsefß
VO Waldburg, sıcher der bedeutendste Oberhirte 1m Reformationsjahrhun-
dert, hatte hochfahrende, aber auch weitschauende Pläne für die Reform SEe1-
LIESs Bıstums. Dazu gehörte die Gründung der Universıität und deren Übertra-
gung die Gesellschaft Jesu. och wurde be1 der Verwirklichung durch
das VO (eiste des Irıdentinums och aum berührte Domkapıtel und auch
durch seıne eıgene Verschwendungssucht gebremst. W as 11U die ach Dıillin-
gCH gesandten ersien Jesuıiten betrifft, S1e mıt wenıgen Ausnahmen
ın den Augen des Öömischen Generals untauglıche Ordensvertreter, die den
Belastungen durch die beengten Wohnverhältnisse, das ungünstıge Klıma, die
andersgeartete Mentalıtät der Studenten un Stadtbewohner nıcht gewachsen

und m1t den Problemen nıcht fertig wurden. Hätte sıch nıcht der Pro-
vinzıal Petrus Canısıus tatkräftig eingesetzt, annn ware möglıcherweıise
diese Niederlassung bald wıeder geschlossen worden. Rückblickend erscheıint
6S eigentlich tröstlıch: da{fß u1nls die Geschichte, WCECI1L WIr S1e nüchtern und
nıcht 1m verklärten Glorienschein betrachten, selten Heroen un!: makello-

Heılıge VOT ugen stellt. 1e] Ööfter finden WIr schwache Menschen, dıe,
SCHAUSO WwW1e€e WIr CS tun mussen, mıt Alltäglichkeıiten, Verdrußß, Ärger und
Enttäuschungen kämpfen hatten, dabe]1 oft versagten, aber dennoch nıcht
aufgaben.

och würde PE die Wahrheit verfälschen, Wenn WIr jetzt abschlössen ohne
einen Blick auf die künftige Entwicklung geworfen haben

Geschichte, Regıster. Zoepftl, Bischöte AM- Regıster. n Rummel, Juhlıius Priscianensıs 5],
1968, Regıster.
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Aus dieser das schon erwähnte Zıtat des Polanco abzuwan-
deln ermaledeıten Dillinger Niederlassung erstand ınnerhalb weniıger Jahr-
zehnte eın katholisches Reformzentrum für den südwestdeutschen Raum, W1€
B seinesgleichen aum och anderswo 1mM Reich tfinden war.>°>° Spätere
Bıschöfe, Abte, Pfarrer, aber auch hohe Staatsbeamte erhielten 1er eıne WI1S-
senschattliche und spirıtuelle Formung, die S1e ermutigte un befähigte, sıch
überzeugt für die Erneuerung der darnıederliegenden Kırche einzusetzen.

Dıllıngen aber einmal als finsteres un vernachlässıgtes Dorf apOSLro-
phiert wurde 11U als S1ıtz der Musen un als eıne Heı1ımatstatt wahrer
Frömmigkeıt und Wiıissenschaft gerühmt und bewundert.>6 Und die Studen-
ten trugen den Namen der Stadt bıs ach Weifßrufßßland, England, Frankreich
un: Italien. Darauf ann heute och die orofße Kreisstadt stolz se1n.

55 Die Jesuiten 1ın Bayern, Ausstellungskatalog (wıe Anm. 2)’ 135
56 V, 819 "Agnoscıt ParcnNs Suevıa SU arn Dılıngam, obscurum quıdem T iıncultum prıus

pıdum: UIlC CD selectam Musarum sedem pıetatıs el doectrinae salutarıs domuicı-
lıum


